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Die neue Streikhetze
w. Berlin, 20. Februar.

In einer Sonderausgabe des Reichsverkehrsblattes nimmt
der Reichsverkehrsminiſter zu der Möglichkeit der Wieder
aufnahme des Eiſenbahnerſtreiks folgendermaßen Stellung:

Der Vorſtand der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahn
heamten und Anwärter beſchäftigt ſich neuerdings mit dem Ge

zanken der Wiederaufnahme des Streiks. Jch mache
darauf aufmerkſam, daß der Reichstag in ſeiner weit über
wiegenden Mehrheit den Standpunkt der Regierung in
der Streikfrage gebilligt hat. Der Reichskanzler hat
zu dieſer Frage in der Reichstagsſitzung vom 9. Februar nach

drückich erklärt, daß ein Streikrecht für die Beamten
nicht beſt ehe, und brandmarkte die Arbeitsniederlegung der

Um die Vertagung von Genua
Paris, 20. Februar.

Der Londoner Korreſpondent des „Journals“ meldet,
daß offigiös mitgeteilt werde, die engliſche Regierung erkenne an,
daß infolge des neuen italieniſchen Kabinettwechſels die
gonfereng von Genug vertagt werden müſſe. Aber
man füge hinzu, daß wegen der Wichtigkeit dieſer Konferenz für
die engliſche Arbeiterſchaft dieſer Aufſchub ſo kurz wie mög
lich ſein ſolle. Ferner wünſche W daß die Konferenz der
Sachverſtändigen noch in dieſer Woche beginnen möge.

Ein Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ meldet:
die Hauptpunkte des Uebereinkommens, zu dem, wie man hoffe,
die franzöſiſche und britiſche Regierung in der Frage der
Fenueſer Konferenz kommen würden, wären folgende:
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Erſtens: „Ein engliſch-franzöſiſches Ueber-grUlridht eink W men über be Haupitgrundſätze wird weſentlich
erachtet.

Zweitens: Die Konferenz von Genug wird als erſte einer
Reihe von Zuſammenkünften angeſehen, die vielleicht alle ſechs
Monate ſtattfinden würden.

Drittens: Als führender Grundſatz für die Beziehungen zu
Rußland gilt die allmähliche Entwicklung der privaten Unter
nehmen in Rußland. Zwangsaktionen der ruſſiſchen Regierung
kämen erſt an zweiter Stelle in Betracht und ſollten nur er-
folgen, wenn die Privatunternehmungen nicht befriedigend
wären.

Geſtern abend meldete der „Temps“, daß die franzöſiſche
Regierung damit rechnen müſſe, daß die Arbeiten der Sachver-
ſtändigen zur Vorbereitung der Genueſer Konferenz drei Wochen
in Anſpruch nehmen könnten. Er teilte ferner mit, daß die
franzöſiſche Regierung ſich an Jtalien gewandt habe, um zu
fordern, einen Aufſchub der Konferenz zu beantragen.
Kine Havas Note aus London teilt nun heute vormittag mit,
die briliſche Regierung denke daran, die Sachverſtändigenſitzung
bereits am Mittwoch dieſer Woche beginnen zu laſſen. Jeden
jals hat Herr Poincars geſtern nachmittag in ſeinem Ka
hinett einige der franzöſiſchen Sachverſtändigen verſammelt, um
ſich von ihnen über den Stand ihrer Arbeit berichten zu laſſen.
Im übrigen ſchreiten die franzöſiſch-engliſchen Ver
handlungen über alle ſchwebenden Fragen äußerſt
langſam fort. Lediglich in der Orientfrage ſcheint
man in einen neuen Abſchnitt eingetreten zu ſein. Das „Cablo
zramme berichtet, daß in den letzten Tagen offiziöſe Unter
altungen zwiſchen Paris und London ſtattgefunden hätten, aus
enen ſich Folgendes ſehr klar abzeichne: Hartnäckigkeit
es Foreign Office in der Orientfrage, Hartnäckigkeit des Quai
Orſay in der Frage der Konferenz von Genuag, verföhnliche
haltung Lord Curzons hinſichtlich der Vertagung der großen
iiternationalen Ausſprache, Orientierung Poincarés gegen eine
Eeſchmeidigere Politik in den türkiſchen Angelegenheiten

er „Oeubre“ berichtet, aus ſicherer Londoner Quelle er
ihren zu haben. daß der franzöſiſche Botſchafter in London Jn
truktionen erhalten habe, Lord Curzon alle nur mögliche
nrgtuung in der türkiſchen Frage zu geben. Zunächſt habe Graf St. Aulaire den Auftrag, die Zuſicherung,
t ereits Briand im November gegeben habe, zu beſtätigen, wo
d Frankreich geneigt wäre, das Angorgabkommen in einen
gemeinen und endgültigen Vertrag mit der Türkei aufgehen
5 iaſſen. Wie der „Temps“ ferner mitteilt, werde beute in
reden die am 10. Januar in Cannes vorgeſehene Beratung
i die Bildung eines internationalen Finanzſyn
un für den Wiederaufbau Mittel und Oſteuropas begin
a ußerdem wird hier jetzt eine Erwiderung Max Tor
r un die Angriffe Lou cheurs bekannt, in der der Sena-
ter ijärte, daß das amerikaniſche Volk geduldig wäre, daß es
ling e daß es wegen der politiſchen und wirtſchaftlichen Ver
i iſſe jenſeits des Ozeans leide, die ſich, wenn auch nicht
ite W beſſern ließen, vorausgeſetzt, daß gewiſſe euro

Je gerungen dazu bereit wären.e enders kritiſch Fhreibt der Petit Pariſten“ über
re Konferengz. Er ſagt, man müſſe zwiſchen gwei
en d n wählen, man werde ſich nämlich entweder gunächſt mit

ten Problem beſchäftigen müſſen, oder dier c werde unfruchtbar bleiben. Man khnne nicht unge
dert großes Land von 850 Millionen Einnohnern, deſſen
ärte' einem Jahre von 25 auf 5 Centimes imr geſunken fet zum Nachbar haben. Deutſchland

e Entwertung ſeiner Mark ausnntzen, um die geſamte
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Ein Erlaß Groener

den übrigen früher
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Dienstag, 21. Sebruar

Reichsbeamten als Revolte in der Reichsbeamten-
ſchaft. Danach müßten bei der Wiederholung ſolcher Vor
kommniſſe gegen jeden die Arbeit verweigernden Beamten mit

aller Schärfe eingeſchritten werden und die diesmal
geübte Schonung der Mitläufer könne nicht mehr in Frage
kommen. Die hier wiedergegebene Erklärung des Reichskanzlers
widerlegt aber auch die von der Reichsgewerkſchaft verbreitete
Darſtellung, nach der die Reichsregierung die jüngſt begangenen
Verfeblungen nachträglich milder beurteilen ſoll als bisher. Maß
gebend für die Beurteilung ſind allgemein die im Kabinett auf
geſtellten und im Reichstag von mir bekanntgegebenen und dort
gebilligten Richtlinien, für deren Einhaltung ich die volle Ver
antwortung übernehme. Jch habe Anlaß, dies mit Rückſicht auf
das pflichtgeireue Perſonal und auf die mit der Unterſuchung der
Diſgziplinarfälle betrauten Beamten beſonders zu betonen.

europäiſche Produktion zu beunruhigen. Wenn man ihm in
irgendeiner Form die Ausfuhr verbiete, ſo erkläre es, daß es
zahlungsunfähig wäre.

Ueber das ruſſiſche Problem ſchreibt dasſelbe Blatt,
daß nach der Meldung einer Nachrichten-Agentur aus Moskau
mit geringen Ausnahmen die führenden Sowjetkreiſe verſöhnlich
geſtimmt wären. Die Frage der Wiederaufnahme der Be
ziehungen zu Europa im allgemeinen und zu Frankreich im be
ſonderen ſtelle ſich wie folgt: Lenin ſei offener Anhänger einer
Politik weiteſtgehenden Entgegenkommens, einer
Politik der Abkommen, ja ſelbſt der Evolution im Jnnern, da
mit Rußland im Konzern der Großmächte wieder ſeine führende
Stellung einnehmen könne. Der Einfluß Lenins aber ſei vor
herrſchend. Das ſei ein gutes ichen da Lenin unzweifel
haft einen weiteren Blick habe als alle anderen bolſchewiſtiſchen
Führer. Lenin ſei der erſte geweſen, der die Frage der An
näherung an Frankreich aufgerollt habe. Er ſei zwar kein
großer Bewunderer Frankreichs und ziehe die deutſche Kul
tu r vor, aber ſchon 1920 und 1921 habe er mit Tſchitſcherin Be
ſprechungen gehabt, in deren Verlauf er die Bedeutung einer
Verſöhnung mit Frankreich hervorgehoben habe. Esfehle wenig, de die offiziellen Sowjetblätter die Notwendigkeit

betonten, die frangzöſiſchruſſiſche Alliang ſelbſt um den Preis
weiteſtgehender Konzeſſionen wieder aufzunehmen. Der Schlüſſel
für die Wiedererhebung Rußlands befinde ſich in Paris und
nicht in London, Rom oder Berlin. Das ſehe man im Kreml
immer mehr ein.

Nach dem Muſter von Wiesbaden
Wie die „Deutſche Allg. Ztg. erfährt, ſteht die deutſche

Regierung im Begriff, ein ähnliches Abkommen
über Sachlieferungen wie das mit der franzöſi
ſchen Regierung in Wiesbaden abgeſchloſſene auch mit

den feindlichen Staaten ahzu-ſchließen. Nach dieſem Abkommen ſollen die Angehörigen dieſer
Staaten das Recht haben, Ware nkäufe und Beſtellun
gen, ſofern ſie im Einzelfalle den Betrag von 100 000 Fr. über
ſteigen, in Deutſchland zu tätigen. Die Bezahlung ſoll
derart erfolgen, daß der Käufer nur den Wert der in Ware ver
körperten ausländiſchen Rohſtoffe in Devifen entrichtet. Für die
deutſche Arbeit ſoll der Lieferant vom Reich Bezahlung in Papier-
mark erhalten: dem Reiche ſoll diefer Betrag, in Gold umge-
rechnet, auf Reparationskonto gutgeſchrieben werden.

Die römiſche Kabinettskriſe
Rom, 20. Februar.

Die Kammer hat ihre Sitzung bis zur endgültigen Löſung
der Miniſterkriſe aufgeſchoben. Die Kammer bleibt jedoch
für die Erledigung der laufenden Verwaltungsgeſchäfte im ÄAmte.
Die ſofortige Aufnahme der Beratungen durch den König läßt
diesmal eine raſche Löſung der Kriſe erwarten ob
wohl noch keine genauen Bezeichnunngen des Nach
folgers vorliegen. Der Kammerxpräſident de Nicola iſt am
Sonnabend zu ſpät aus Neapel in Rom eingetroffen, um ſich
noch in das Quirinal begeben zu können. Er hat auch keiner
Politiker mehr empfangen, ſeine wahre Abſicht bleibt daher noch
ein Geheimnis. Die eifrigen Anhänger der anderen in Frage
kommenden Kandidaten, Giolittis und Orlandos, ver
breiten im voraus Gerüchte über de Nicolas Abneigung gegen
die Uebernahme der Kabinettsbildung. Gleichzeitig verſuchen die
Anhänger Giolittis jede parlamentariſche Einſchüchterungs und
Verführungskunſt, um die Katholiken zu überreden, ihre Vor-
eingenommenheit gegen Giolitti aufzugeben. Die nationale
Rechte und die ihr naheſtehenden Demokraten begünſtigen
beſonders die Kandidatur Orlandos. Orlando erſcheint
jedoch für die Löſung der dringenden Zeitfragen nicht als der
geeignete Mann, da gerade jetzt auf die auswärtige Politik das
größte Gewicht gelegt werden muß und die Konferenz von Genug
vor der Türe ſteht. Orlando hat ſich vor einigen Tagen für
die Reviſion des Verſailler Vertrages ausge
ſprochen, obwohl er ein Miturheber iſt. Man fragt ſich daher, ob
a dte ttalieniſchen Geſichtppunkte tn Genug wirkfam vortraten

ne.

Rücktritt des württembergiſchen Finanzmtniſters. Der demo
kratiſche Finanzminiſter Lieſching iſt wegen Krenkheit vom
Amte zurück getreten.
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Z5ahlen, die für ſich ſelbſt ſprechen

Der Haushalt für die Ausführung des Friedensver
trages, der nunmehr dem Reichstag zugegangen ift, redet mit
ſeinen gewaltigen Zahlen eine Sprache, die nachdrücklicher
iſt, als alle Argumentationen in Worten es ſein können. Die
laufenden Ausgaben des ordentlichen Haushaltes betragen
147 687 168 000 Mark. Der außerordentliche Haushalt ſtellt
die Ausgaben mit 39 844 528 076 Mark feſt, ſo daß der Ge
ſamtzuſchuß des Reiches beim ordentlichen und außerordent-
lichen Haushalt die erkleckliche Summe von 187 531 696 076
Mark ergibt. Für 1921 war ein Geſamtzuſchuß von
112 429 779 Mark bewilligt, ſo daß ſich die Ausgaben um
75 102 510 297 Mark vermehrt haben.

Dieſe Zahlen werden in ihrer grotesken Höhe beſonders
dann verſtändlich, wenn man z. B. den Etat der geſamten
deutſchen Reichseiſenbahnen zum Vergleich heranzieht. der
ſeinen ordentlichen Haushalt mit der ſtattlichen Summe von
71 998 628 000 Mark balanziert, und der außerordentliche
Haushalt, deſſen Ausgaben 6 789 259 000 Mark betragen;
oder den Etat der Reichspoſtverwaltung, der im ordentlichen
Etat mit 16 247 350 858 Mark abſchließt, den außerordent-
lichen Haushalt der Reichspoſtverwaltung, der bei Ausgaben
in Höhe von 2 534 459 750 Mark durch einen Anleihebedarf
von 2 456 459 750 Mark gedeckt werden muß.

Nun iſt beſonders intereſſant, aus welchen einzelnen
Poſitionen ſich die Rieſenſumme, die zur Ausführung des
Friedensvertrages aufzubringen iſt, zuſammenſetzt.

Da iſt zunächſt das Reichsſchatzminiſterium mit einem
Titel „Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion“, der 294 700 000
Mark beträgt. Noch im Jahre 1921 betrugen die Ausgaben
für dieſen Titel nur 198 673 280 Mark. Für die Unter
haltung der alliierten und aſſociierten Beſatzungs-
truppen in den Rheinlanden, Vergütungen von Leiſtungen
auf Grund der Abſchätzungen der gemiſchten Ortsausſchüſſe,
ſowie ſonſtige durch die Beſatzung veranlaßte Entſchädigungs.
und Verwaltungsausgaben ſind 4 Milliarden Mark in
den Etat eingeſetzt. Für Grundſtückserwerbungen, Neu
bauten und Umbauten anläßlich der Unterbringung
der Beſatzungstruppen im Rheinland ſowie für die
Projektierung von Bauten benötigt der Etat 1 849 306 000
Mark. Dieſe Poſitionen ſetzen ſich zuſammen aus:

a) Kaſernen, Provianthäuſer, Lazarette, Flugplätze, Reit
bahnen, Exerzierplätze, Sportplätze und ähnliche von der Be
ſatzung verlangte Anlagen und Bauten 426 800 000 Mark,

b) Offizierswohnbauten mit Ausſtattung 644 711 000
Mark,

c) Unteroffiziers Wohnbauten nebſt Ausſtattung
216 040 000 Mark,

d) ſonſtige Bauten (Schulen, Bürohäuſer uſw.)
561 755 000 Mark.

Es ſollen damit 3900 Offizierswohnungen und 7660
Unteroffizierswohnungen errichtet werden.

Die Jnſtandhaltung der von den Beſatzungs-
truppen im Rheinland benutzten Grundſtücke und Baulich
keiten erfordert 45 Millionen Mark,

die Beſchaffung und Unterhaltung der Ein-
richtu'ngsgegenſtände für die Beſatzungstruppen im
Rheinland 44 Millionen Mark,

die Betriebskoſten, und zwar: Feuerung, Beleuchtung
Waſſerverſorgung, Reinigung, kleinere Bedürfniſſe, ſowie für
Mieten 70 Millionen Mark.

Die Leiſtungen und Lieferungen der Reichseiſenbahn-
Verwaltung für die Beſatzungstruppen im Rheinland iſt mit
220 Millionen Mark eingeſetzt, die der Reichspoſtverwaltung
mit 30 200 000 Mark.

Die Jnternationaliſrerung der deutſchen
Ströme koſtet uns 4 Millionen Mark.

Der Bedarf für die Lieferung von lebenden
Tieren zu Abſchnitt 1 Teil 8 des Friedensvertrages iſt
auf 5 Milliarden Mark geſchätzt worden. Hiervon iſt ein
Betrag von 1 336 300 000 Mark für die Lieferung von Tieren
für Reparationszwecke auf den ordentlichen Haushalt über-
nommen worden.

Das Reichsminiſterium für Wiederaufbau hat die Re
parationsleiſtungen 'mit Ausnahme der Schiffe,
Kabel und Tiere mit 58 000 000000 Mark eingeſetzt. Da
von entfallen auf Kohlen und Koks einſchließlich Bahn und
Kahnfrachten etwa 12 Milliarden Mark, auf Stickſtoff ein
ſchließlich Nebenkoſten 100 Millionen Mark, auf Benzol ein-
ſchließlich Nebenkoſten rund 200 Millionen Mark, auf Stein
kohlenteerpech und Nebenprodukte 110 Millionen Mark, auf
Farbſtoffe und chemiſche Produkte 600 Millionen Mark, zu
ſammen alſo 13010 000 000 Mark. Hierzu treten noch die
Leiftungen. zum Wiederaufbau der durch den Krieg zer
fſtörten Gebiete, die für 1922 mit etwa 1 Milliarde Gold
mark gleich 45 Milliarden Papiermark zu veranſchlagen ſein
werden, ſo daß mit einem Geſamthedarf von rund
58 010 000 000 Mark zu rechnen ſein wird.



Die Zahlungen auf Grund der Entſchädigung's-
geſetze betragen in dem Etat 3 Milliarden Mark, die ſich
folgendermaßen verteilen:

a) an Verdrängte 900 Millionen Mark,
b) an Kolonialdeutſche 300 Millionen Mark,
c) an Auslandsdeutſche 1 800 000 000 Mark.

Die allgemeine Finanzverwaltung hat in den Etat die
Summe von 75 653 700 000 Mark eingeſetzt, die zu den Repa
rationszahlungen in Ausfüh'rung des Zahlungs
plans der Reparationskommiſſion zum Lon-
doner Ultimatum vom 5. Mai 1921 dienen ſoll. Dieſe
Summe ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen:

de Rechnungsjahr 1922 ſind nach dem Zahlungsplan
zu en:

a) Eine feſte Jahresleiſtung am 15. der Monate April,
Juli, Oktober 1922 und 15. Januar 1923 je 500 Millionen
Mark, gleich 2 Milliarden Goldmark,

b eine veränderliche Jahres leiſtung von
26 Prozent des Wertes der Ausfuhr. Unter Zugrunde-
legung der Ausfuhrziffer von 1921 mit ungefähr 4 Milliar-
den Goldmark ergibt ſich auf 1 Jahr 26 mal A gleich rund
1Milliarde Goldmark, die mit je ein Viertel Anteil fällig iſt
am 15. der Monate Mai, Auguſt, November 1922 und
15. Februar 1923, mithin 4 mal 250 Millionen gleich 1' Mil
liarde Goldmark.
Unter Anwendung eines Umrechnungsverhältniſſes von

15 Papiermark für 1 Goldmark ergibt ſich für 1922 insge-
ſamt ein Jahresbedarf von 45 mal 3 Milliarden, gleich
135 Milliarden Papiermark. Von dieſer Summe ſind gemäß
Artikel 10 und 12 des Zahlungsplanes abzuſetzen die im
Haushaltsplan für 1922 bewilligten Mittel für Sachliefe-
rungen, die Deutſchland auf die von ihm nach Artikel 4
a. a. O. zu leiſtenden Zahlungen anzurechnen ſind, das iſt
bein ordentlichen Haushalt für Viehlieferungen 1 336 300 000
Mark, beim ordentlichen Haushalt für Reparationen (Sach-
leiſtungen) 58 010 000 000 Mark, zuſammen 59 346 300 000
Papiermark, ſo daß nach Abzug dieſer Summe der im Etat

Betrag von 75 653 700 000 Papiermark übrig
eibt.

Für die Herſtellung und Unterhaltung neuer Fern-
ſprechverbindungen in den beſetzten Gebieten an Stelle der
von den Beſatzungsbehörden beſchlagnahmten Leitungen for-
dert der Etat 20 Millionen Mark.

Die Koſten der Reparationskommiſſion betragen die
ſtattliche Summe von 1 200 000 000 Mark.

Einen ſtaunenswert hohen Betrag aber verlangt die
Unterbringung der interalliierten Ueberwachungsausſchüſſe
für Landheer, Seemacht und Luftfahrt, ſowie Unterbringung
der Sonderkommiſſionen der Reparationskommiſſion und der
ſonſtigen interalliierten Miſſionen in Deutſchland. Nicht
weniger als 72 Millionen Mark ſind hierfür angefordert,
wobei die Unterbringung von etwa 750 Offizieren allein
24 890 100 Mark erfordert.

Die Auslieferung und Unbrauchbarmachung von
Kriegsmaterial, Rückgabe von Beutegerät, ſowie Ausliefe-
rung der Erlöſe aus der Verwertung von Kriegsgerät ſtehen
im Etat mit 1 775 000 000 Mark zu Buche. Die Reſtitutionen
für Maſchinen, Herſtellung der Bibliothek in Löwen, die
Koſten der Kommiſſionen in Wiesbaden und Eſſen, die Rück
führung von Eiſenbahnmaterial, deren Rückführung im
Reichsintereſſe unterbleibt, erfordern zuſammen 313 200 000
Mark. Dieſe Koſten des Ausgleichsverfahrens belaufen ſich
auf 18 Milliarden Mark. (Nach dem Abkommen vom
10. Juni 1921 ſind nämlich monatlich 2 Millionen Pfund
Sterling, jährlich alſo bei Annahme eines Kurſes von 889
Mark für ein Pfund Sterling rund 21 500 000 000 Mark zu
zahlen. Dazu treten die Anforderungen im inneren Aus-
gleich. Unter Berückſichtigung der aus 1921 abertragenen
Reſtmittel wird der Bedarf für 1922 auf 18 Milliarden Mark
geſchätzt.

Die Ansgaben in Ausführung des Friedensvertrages
und ſeiner Vorverträge, für die eine andere Verrechnungs-
ſtelle nicht beſteht, und die unter die „allgemeine Finanzver

Zm Lande der Verheißnug
Ein deutſcher Kolonial- Roman

2 von Frida Freiin von Bülow.

Rainer Waltron war das Bild eines nordgermaniſchen
Recken, eine Athletenfigur von edelſten, Maßen, ſchlank in
den Hüften bei ungewöhnlicher Breite und Gewölbtheit des
Bruſtkaſtens, auf gedrungenem Hals ein ſchmaler Raſſekopf.

Auch in dem Geſicht mit den breiten Lippen und dem
ſchweren, ſtark modellierten Kinn prägte ſich urwüchſige
Kraft und Furchtloſigkeit aus: die lang bewimperten blauen
Augen hatten den Blick eines Menſchen, der auf Feinde ge
faßt iſt und ſie im ruhigen Bewußtſein, mit ihnen fertig zu
werden, erwartet. Sie waren nicht offen und vertrauend,
ſondern wachſam und trotzig. Rainer Waltron verſtand ſich
wenig auf die krummen Kriegspfade des Wortes und der
Gedanken; auf dieſem Gebiete fühlte er ſich unſicher, und
darum vertraute er nicht leicht. Wenn er es aber einmal
tat, dann konnten ſeine Augen auch den treuherzigen, kindlich
reinen und gemütvollen Ausdruck annehmen, den man ſich
an einem Parzival oder Siegfried denkt.

Alles in allem erſchien er den Nichtdeutſchen von
Ungudja wie eine Verkörperung ſeines Volkes mit deſſen
vorzügen und Schwächen: Kraft und Ungeſtüm, Kühnheit
und Kurzſichtigkeit, Gutherzigkeit und Unklarheit des Ueber-
Hlicks.

„Vor allem fehlt den Deutſchen der Wirklichkeitsſinn“,
ſagte mitten aus dem Schweigen heraus der Engländer, als
ſeien die ſtummen Gedanken, mit welchen man dem jungen
Recken nachgeblickt hatte, laute Worte geweſen.

„Es fehlt ihnen das Taſtgefühl der Seele“, meinte der
Franzoſe mit einem feinen Lächeln; „ſie faſſen immer gleich
mit groben Fingern zu und wiſſen nicht zu differenzieren.“

„Jedenfalls werden ſie nie und nimmer eigene Kolonien
verwalten können“, bemerkte wieder der Engländer, „die
Deutſchen ſind unſtreitig die beſten Koloniſatoren, die es gibt,

unter anderer HDerwaltun g“ (,engliſchar“,

i wohl noch kaum für dar Gegentell der
Beweis erd wandte der Cavaliere Deſpini ein.

u Womians Mittagstafel ſaß auch ein Mann, der ſeit

führen.

waltung fallen, betragen 15 Milltarden Mark. Hierunter
fallen die Koſten aus Anlaß der Ablieferung von Handels-
ſchiffen und Binnenfahrzeugen, für Prifenſchiffe und
Fiſchereifahrzeuge, die Forderungen der Reichseiſenbahn-
Verwaltung für Leiſtungen aus dem Friedensvertrage,
Koſten der Grenzregulierungen, der Verwaltung und Be
ſetzung in den Abſtimmungsgebieten, Entſchädigung für die
Abtretung der Saarbergwerke, Abgeltung der von den Wän
dern gezahlten Vorentſchädigungen für Kriegsſchäden.

Die Koſten für die Schaffung neuer Anlagen gemäß

Artikel 65 und 67 des Friedensvertrages ſind mit 70 Mir
lionen Mark in den Etat eingeſetzt.

Das ſind unter Weglaſſung der kleineren Peſten,
nach Millionen zählen, die Summen, die Deutſchland in Aus
führung des Friedensvertrages aufbringen muß. Und wer
trägt die Schuld daran? Wirth und Rathenau! Anſtatt
auf Grund des amtlichen Materials eine Reviſion dez
Schmachvertrages von Verſailles zu fordern, heißt das Pry.
gramm dieſer beiden: Erfüllung und abermals Fr.
fküllung!

w. Verlin, 20. Februar.
Auf der Tagesordnung des Preußiſchen Landtages ſtehen die

beiden Beratungen des Kultusetats.
Abg. König (Soz.) verlangt die Einſtellung aller Erziehung

auf das Ziel, die neue Generation zum Menſchheitsgedanken zu
Nur auf der Grundlage ſolcher Erziehung könne ein

wahrer Völkerbund entſtehen. Das Miniſterium müſſe mehr als
bisher die wirtſchaftliche Schulung der Betriebs-
räte durch Univerſitätskurſe fördern. Das Schul
weſen muß ſo organiſiert werden, daß jedem von der Volksſchule
auch der Aufſtieg zur Univerſität ermöglicht iſt. Zu dieſem Zwecke
muß im Kultusminiſterium ein beſonderer Reformausſchuß ein-
gerichtet werden. Der Sinn der Jugend muß im Geſchichts-
unterricht auf Gegenwart und Zukunft gerichtet werden. Nicht,
wie die Deutſchnationalen es tun, auf die Vergangenheit, die
Monarchie. Die Republik wird Beſtand haben. Sie iſt in unſerer
Jugend und auch in den Schulen zu verankern.

Abg. Dr. Reinhard (Dn.): Das Kultusminiſterium iſt das
eigentliche Wiedergufbau miniſterium. Tas einzig-
artige Band der deutſchen Sprache muß pfleglich behandelt
und die deutſche Familie muß erhalten bleiben, nicht zu
letzt dadurch, das ibr Einfluß auf die Schulerziehung
erbalten bleibt. Die Heimatſiebe iſt ein gang weſentlicher Be-
ſtandteil unſerer deutſchen Bildung. Dem gebildeten Mittelſtand
muß die Möglichkeit gegeben werden, ſeine Kinder auf dem rech
ten Bildungsweg zu erhalten. Die verſchiedenen Glaubens
bekenntnifſſe ſollten ſich nicht verletzen, ſondern mit
einander wetteifern, der dem Staate die beſten Bürger
erzieht. Derſ evangeliſchen Kirche müßten in Anſehung
ihrer beſonderen Eigenart alle dieſenigen Rechte gewährt werden,
die der katholiſchen Kirche gewährt werden ſollen. Wir brauchen
die ganze deutſche Vergangenheit auch für unſere
Jugenderziehung. Die preußiſche Kultur iſt rahr. Das
ſühlen Sie bei einem Beſuche im Zeughauſe. Faßt Sie da
nicht ein heiliger Schauer, ſo iſt Jhnen nicht mehr zu hbelfen.

n Dieſe Kultur aufrechtzuerhalten, iſt Aufgabe des Mi-
niſterinms.

Miniſter Boelitz: Im Ausſchuß hat ſich ein höchſt befrie-
digender Kampf um das Bildungsideal entſponnen. Dabel zeigt
ſich eine Abkehr von partei politiſchen Geſichtspunk-
ten. Kein Miniſterium iſt ſo erdrückend bekaſtet mit kleinen
Arbeiten, wie das Kultusminiſterium. Die Erziehung zur
Staatsidee iſt die Hauptaufgabe des modernen
Stagales. FKch verſchmähe gewiß nicht die Vergangenheit, aber
Not tut eine bewußt ſtarke freudige Erziehung zur Staatsgeſin-
nung die den Einzelnen zum Dienſt im Staate zwingt und
daran hat es in der Vergangenheit vielfach gefehlt. Die Not der
Zeit hat die Einſicht gebracht, daß ein Volk ohne ſtaatliche
Einheit und Ge ſchloſſenheit mit der Vernichtung
der kulturellen Werte bedroht iſt. Dieſes Gefühl wird
in die Volksſchule, in die höhere Schule und in die Univerſität
eindringen. Von dieſem Geſichtspunkt aus hat die Deutſche
Volkspartei die große Koalition gefördert, nicht um
in die Regierung zu kommen, ſondern um mitzuarbeiten an der
poſitiven Arbeit, an der Wiederaufrichktung unſeres Staates.
Wenn die Sozialdemokratie für ihre Anſchauung Verſtändnis
verlangt, ſo muß unſere Partei das gleiche Verſtändnis für ſich
verlangen. Wir dürfen nicht immer ſentimentale
Rückſchau halten auf die Vergangenheit, wir dürfen aber auch
nicht Zukunftsideglen nachſtreben. Wir müſſen die
Gegenwart lieben, un den Staatsgedanken zu pflegen. Die
geſchichtlich gewordene Trennung der Konfeſſionen in
Deutſchland läßt ſich im Unterricht nicht legieren, aber wir
brauchen die Beſinnung auf das Gemeinſame. Der Trennung
muß Rechnung getragen werden, die Freunde der weltlicben
Schule ſollen aber den Bogen nicht überſpannen. Wir brauchen

——m——=Z

Deutſcher war.
Dieſer nahm eine ernſte Miene an und ſagte: „Die

Deutſchen werden ſich jeden Erfolg ſelbſt wieder zunichte
machen durch ihren unüberwindlichen Stammfehler: die Un
einigkeit. Sie mögen mir glaubden, meine Herren, äußere
Feinde ſind für die Deutſchen ſtets ein Glück geweſen, weil
ſie ſie vorübergehend zur Einigkeit nötigten. Jm Frieden
aber freſſen ſie ſich in endloſem Hader untereinander auf.“

Man ſchwieg hierzu.
Dann wandte ſich die Unterhaltung von den Deuftſchen

im allgemeinen auf die Perſon des Grafen Rainer Waltron.
Seit dieſer in Afrika weilte, erzählte man ſo viel von

ſeinen kecken Abenteuern, ſeiner grenzenloſen Unerſchrocken-
heit, ſeinen naiven Streichen und Kraftleiſtungen, daß es
ans Mythiſche ſtreifte

„Hier ſchickt Dir Fräulein von Eltville eine Zofe.“
„Wer iſt Fräulein von Eltville“ wollte Frau von Diet-

las fragen; aber ſie brachte es nicht bis zu der Frage, weil
ihre ganze Aufmerkſamkeit von der jungen Schwarzen in An
ſpruch genommen wurde, die da mit anmutiger Schüchtern-
heit neben ihrem Bruder ſtand.

„Sie iſt ja allerliebſt!“ dachte Maleen Dietlas. „Aber
ganz allerliebſt! So alſo kann eine Negerin ausſehen?“

„Jhr Name iſt Tſchekanajo, das heißt die Lachende“,
erklärte Rainer. „Sieh, ob ſie Dir gefällt. Jch würde Dir
raten, ſie zu nehmen, denn ſie kann ein bißchen Franzöſiſch.

Fräulein von Eltville lobt ſie.“
„Nun fragte Maleen doch: „Wer iſt Fräulein von

Eltville?“
„Eine Franzöſin. Sie hat eine Poliklinik für

Schwarze.“
„Eine Poliklinik?!“
„Ja. Jm übrigen iſt ſie überſpannt nichts für Dich.

Dein Mann wird nicht mögen, daß Du mit ihr viel ver
kehrſt.“

„So? Dann kann ich doch keine Gefälligkeiten von ihr
annehmen.

„Veinſt Du wegen der Tſchekanajo?“

ein, ſo darfſt Du der nicht ſetr. h
anderen auß, vhne man darum gefellſchaftlich zu der
kehren braucht. Die Europäer ſind aufeinander angewiefen.
Und nun gar die drei oder vier europäiſchen Damen

Jahren naturaliſierter Engländer, aber von Haus aus ein

erſcheinen.

Um die deutſche Schule
eine ſchnelle Regelung, evtl. durch ein Reichsnotgeſetz. Die Rig.
linien für den Unterricht in den Volksſchülen werden demnägſt

Die Dentkſchrift über die Ober und Aufbau
ſchulen iſt im Druck. Die Aufbauſchulen ſollen keinesw
verkappte Lehrerſemingre werden, es muß vielmehr dankbar an
erkannt werden, daß die alten Lehrerſeminare Großes geleiſtet
haben. Bei den höheren Schulen halten wir an der neun-
jährigen Dauer feſt. Die Befürchtung, daß das Ly-
z e um von uns vernachläſſigt wird, iſt unbegründet, es ſoll die
Siebenjahrdauer behalten und durch das Oberlyzeum ge,
krönt werden. Der weiblichen Eigenart ſoll dabei Rechnung ge
tragen werden. Jch würde es begrüßen, wenn wir tüchtige
Köpfe zu einer Reformabteilung im Miniſterrum vereinigen
könnten, aber ich halte dieſen Gedanken für ſchwer durchführber
Jm Univerſitätsweſen wird die Reform fortgeſetzt. Die
ſtudentiſche Vertretung muß entvpolitiſiert werden. Wenn wir im
Dienſte in der Volksgemeinſchaft die Hauptaufgabe ſehen, dann
werden auch Preußen und Deutſchland wieder vorwärts kommen,
(Beifall.)

Abg. Lauſcher (Ztr.): Es wird nicht von allen Staatsbür
gern die begeiſterte Zuſtimmung zu den neuen Verhäl-
niſſen erwartet werden können, aber ehrliche Mitarbeit
muß die Republik von allen ihren Bürgern verlangen Die
Oppoſition darf nicht zur Veruneinigung des Staates ſelbſt füh.
ren. Dem Zentrum wird im Widerſpruch mit den Tatſachen vor
geworfen, daß es die Revolution mitgemacht und den Föderalis-
mus preisgegeben habe. Eine preußiſche Kultur getrennt von
einer allgemein deutſchen Kültur, müſſen wir ablehnen. Aus ge.
wiſſen Gründen halten wir an der bewährten Konfeſſion s
ſchule feſt. Wenn man ſie mit Gewalt beſeitigen wollke, dann
würden wir einen berhängnisvollen Schulkampf er
leben. Nach den verſchiedenen Weltanſchauungen in unſerem
Volke iſt die Ablöſung der Verpflichtung des Staates der Kirche
ber bei der jetzigen ſchwankenden Valuta noch nis
möglich.

Abg. Dr. Schuſter (D. Vpt.): Die Erziehung muß das Ziel
verfolgen, den Klaſſenegoismus zurückzudrängenund den Staatsgedanken zu pfiegen Der nationale Gedanke dar

nicht vernachläſſigt werden zugunſten unklarer internationaliſt:-
ſcher Jdeen. Die geiſtigen Kräfte ſind die Wurzeln auch des
wirtſchaftlichen Wohlergehens. Darum dürfen die Hochſchuler
nicht bloß Fachſchulen ſein, ſondern wirkliche Hochſchulen, die alle
geiſtigen und ſittlichen Kräfte pflegen.

Abg. Kleinſpehn (U. S.) verlangt eine gründliche Reform
des Unterricht s. Jetzt werde die Jugend geradezu zur
Feindſchaft gegen die Republik erzogen. Wir verlangen die
Streichung aller Ausgaben für kirchliche Zwecke.

Abg. Dr. Meyer (Komm.) kritiſiert in ähnlicher Weiſe die
Unterrichtsverwaltung als einen Hort der Reaktion.

Abg. Hoff (Dem.): Wenn die Geſchichte der preußiſchen Volke
ſchule eine Leidensgeſchichte war, ſo lag das daran, daß die preu
ßiſchen Herrenſchichten ſich der Volksſchule gegenüber immer ab
lehnend verhielten. Die preußiſchen Volksſchullehrer haben dar
unter am meiſten gelitten. Unter der konſervativen Herrſchaft
beſtand das oſtelbiſche Schulelend in ſchlimmſter Form. Der
Ausſchuß beantragt deshalb mit Recht, daß die noch zahlreich
vorhandenen Halbtagsſchulen und die überfüllten Klaſſen ein-
klaſſiger und mehrklaſſiger Schulen durch Gründung neuer
Schulſtellen beſeitigt werden. Der Kampf um die Staatsform
darf nicht in die Schule hineingetragen werden. Es iſt ein un
erträglicher Zuſtand, daß in den Schulen noch immer die ver
alteten Leſe- und Geſchichtsbücher im Gebrauch ſind. Ohne
Hebung der Volks und Landſchulen können wir nicht zu einer
allgemeinen Hebung unſerer Kultur kommen.

Darauf wird die Weiterberatung auf Dienstag 12 Uhr
vertagt.

e W

„Gewiß, da hält man zuſammen“, meinte die Baronin
und ſah überlegend das ſchwarze Mädchen an. „Tu parles
francis, ma petite?“

„Oui, Madame.“
FTſchekanajo lachte beim Antworten, daß ihre prächtigen

weißen Zähne alle zum Vorſchein kamen.
„wWirklich, ſie hat Liebreiz!“ ſagte Maleen zu Rainer.

Jch fange an zu begreifen, daß ihr Euch in ſchwarze Mädchen
verlieben könnt.“

„Nur können ſie uns niemals
meinte Rainer.

„Jſt es das, was Du vermiſſeſt?“ forſchte voll Anteil
die Schweſter.

Er errötete ein wenig. Seiner ſpröden und ſcham
haften Natur widerſtrebte es, anderen Einblicke in ſein Zu
neres tun zu laſſen. Aber gerade er vermißte menſchliche Ge
fährten, die ihn begriffen, ohne daß er ſich erklären mußte,
und die bei ſeinen zögernden Gedanken gelegentlich Ge
burtshilfe übernahmen.

Die Schweſter konnte das am beſten.
„Ja“, ſagte er, „ich habe oft gedacht, wenn ich Wochen

und Wochen ganz allein auf meiner Station ſaß: einen Men
ſchen, dem man ruhig alles ſagen könnte, was einem ſo im
Kopfe herumgeht, ſollte man haben. Es wird zu blödſinnig,
wenn man immer nur ſo für ſich allein herumſimuliert.

Sie nickte zuſtimmend: „Einen Freund!“
„Noch beſſer eine Frau.“

„Deine Frau?“ e m„Das brauchts nicht zu ſein. Du z. B. biſt mir gan
genug.“

„Warum kein Mann?“ r„Weil mit Männern, ſiehſt Du, das iſt wieder
was anderes. Jeder kümmert ſich doch hauptſächlich um
ſelbſt und denkt an ſich. Aber ihr Frauen denkt auh
uns. Jhr könnt Euch viel leichter in andere binnen
Männer kommen auch nicht ganz über eine gewiſſe
tät fort.“

„Frauen untereinander auch nicht.ſt ſo Alſe da willſt die Tſcheanaio ch
Dech, doch. Wo ſoll fo ader dleibenf

de n d ſe gieth dein ubpahen es Er
(Fartfetzung falgt.)
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Keine Kommunaliſierung
des Beſtattungsweſens

Halle, 20. Februar.
Man hört es als Prefſemann nicht gerade gern im Rahmen

Aner Stadtverordnetenverſammlung, das ſchöne Wort Kommu
zaliſterung. Und es iſt auch ſeit geraumer Zeit nicht ausge
ſprochen worden im hohen Rathausſaale, das ſchöne Wort Kom
nunaliſierung, das in manch' früherer Sitzung manch' erbitterte
gedeſchlacht entfacht hat. Nun iſt es geſtern wieder einmal ge
iallen, das ſchöne Wort Kommunaliſierung. Und zwar bei Ge
egenheit einer Magiſtratsvorlage betreffend Aenderung der
Friedhofsgebührenordnung. Da beantragten die Herren von der
äußerſten Linken die Kommunaliſierung des Beſtattungsweſens.

denn „im Tode ſind wir alle gleich“, wie der Referent der Kom
guniſten ſehr klug bemerkte. Die Mehrheitsſozialiſten brachten
gierzu eine andere, ſich von der Magiſtratsvorlage aber nicht
peſentlich entfernende Staffelung der Gebührenſätze in Vorſchlag,
während von deutfchnationaler Seite der Antrag geſtellt wurde,
daß die Denkmäler für die für das Vaterland Gefallenen ge
ührenfrei ſein möchten.

Nun, die Angelegenheit erledigte ſich ſchneller, als ſich
eigentlich vermuten ließ: der Kommunaliſierungsantrag wurde
rach etwa einſtündiger, faſt ausſchließlich von der Linken geführ

en Debatte von der Rechten geſchloſſen abgelehnt. Ein er
treuliches, bei der geſtrigen Beſetzung des Hauſes (83 Bürgerliche,

Sozialiſten) letzten Endes aber ganz ſelbſtverſtändliches Ergeb
nig, Und doch mußte man wenige Minuten ſpäter die Beobachtung

machen, daß bei Abſtimmung über den mehrheitsſozialiſtiſchen An
trag betr. andere Staffelung der Gebührenſätze der demokratiſche
Stadtv. Schaarſchmidt als einziger Bürgerlicher mit der Linken
ging. Gegen den erwähnten deutſchnationalen Zuſatzantrag aber
ſtimmten ſogar vier demokratiſche Stadtväter: Brinkmann, Hos,
Plönnigs und Ritter, weiland Spitzenkandidat der Demokratiſchen
Partei bei den letzten Stadtverordnetenwahlen! Die Herren
mußten ſich hier von den Mehrheitsſozialiſten, die erfreulicher-
weiſe volles Verſtändnis für dieſe nationale Angelegenheit be
kundeten, beſchämen laſſen, indem ſie gemeinſame Sache mit den
lnabhängigen und Kommuniſten, deren einer bei Einbringung
des Zuſatzantrages in die Worte ausbrach: „Wir haben kein
Vaterland!“, machten. Ein charakteriſtiſches Beiſpiel dafür, wie
die „bürgerliche“ Partei der Demokraten zerhröckelt!

Es gab im weiteren Verlauf der Sitzung, die ſich zu einer
regelrechten Dauerſitzung geſtaltete, noch eine ganze Reihe leb
hafter, in ihrer letzten Auswirkung jedoch ziemlich belangloſer
ind fruchtloſer Debatten über die Wohnungs- und Kartoffelnot,
über den Eiſenbahnerſtreik uſw., Themen, welche auf der Linken

dauerredner vom Schlage eines Herrn Kürbs oder Günther
immer wieder auf den Plan riefen und ſie vom Hundertſten ins
Tauſendſte kommen ließen.

Sitzungsbericht
Der Vorſteher, Dr. Keil (Dem.), eröffnet die Sitzung mit der

Ritteilung, daß Stadtv. Schweickardt (Komm.) ſein Mandat
niedergelegt hat. Der Liſte nach tritt Frau Geſſing in das Kolle
um ein, deren Vereidigung durch den Oberbürgermeiſter
Dr. Rive ſofort vorgenommen wird.

Nach Bekanntgabe einiger Eingänge wird in die Erledigung
der Tagesordnung eingetreten.

Punkt betrifft einen Nachtrag zur Gebrauchsordnung für
die Feuerbeſtattungsanlage, die nach den Vorſchlägen des Be
richterſtatters angenommen wird.

Der nächſte Punkt, Aenderung der Friedhofsgebührenvrd-
nung, ruft eine längere Ausſprache hervor. Jn Verbindung mit
dieſer Vorlage wird von der kommuniſtiſchen Fraktion der Ver
ſammlung der

Antrag auf Kommunaliſierung des
Beſtattungsweſens

ftellt. Die Magiſtratsvorlage ſieht für die Reihengräber einen
Kinheitstarif von 150 Mark vor. Die U. S. P. hatte hierzu einen
Antrag eingebracht, der die Gebühren für Reihengräber ſtaffeln
wollte. Hierzu wurde von Stadtv. Grauenhorſt (Soz.) weiter ein
Ergänzungsantrag vorgelegt, durch den namentlich die minder
emittelten Schichten der Bevölkerung bei Todesfällen nicht ſo
ſehr mit Koſten belaſtet werden ſollten.

Der Kommunaliſierungsantrag betr. Beſtattungsweſen wird
em Stadtv. Günther (Komm.) begründet. Viele Gemeinden
ätten bereits von dem Rechte des kommunaliſierten Beſtattungs
eſens Gebrauch gemacht, deshalb könne auch Halle damit einen
erſuch machen.

Stadtv. Grauenhorſt (Soz.) bringt zum Ausdruck, daß der Be
tung Toter auf Koſten der Stadt erſt nach Vorlegung einer
m hierüber nähergetreten werden könne. Im übrigen ſei
zuwarten, auf welche Weiſe die VBalancierung des Etats er
ſolgen werde.

Stadtv. Hos (Dem.) bittet, die Friedhofsgebührenordnung
n Vorlage dys Magiſtrats anzunehmen. Bei einem Sterbe

hinſichtlich nicht immer möglich, nach dem Steuerzettel zu ſuchen.
en r der beantragten Kommunaliſierung des
hen un asweſens führte Redner aus, daß man mit der
en n keine Freude erlebt habe. Die kommunalen

ch e hätten ſich ſeit den letzten acht Jahren ſehr ver
ung Von der Deckung der Unkoſten, die die Kommunali
r a J habe man vielfach keine Ahnung.

vunciiſt iv. Albrecht (U. S. P.) ſtimmt dem Antrag auf Kom
wh di t zu. Er hätte gewünſcht, daß die Kommuniſten
ſten inäſcherung in ihren Antrag mit hineingezogen

Bei der Abſtimmung wi ie Fri üg wird die Friedhofsgebührenordnunga dem Antrage des Magiſtrats angenommen, der Antrag auf
K
„'mmunalifierung des Beſtattungsweſens mit

360 Stimmen abgelehnt.
wagte Stadtv. Mampel (Deutſchnat.) ſtellt im Anſchluß an die
m r mrkage den Antrag, die Gebühren für Denkmäler bei

ben a zu erlaſſen, die für das Vaterland gefallen ſind. (Aus
eben 77. der Kommuniſten ertönt hierbei der Ruf: Wir
mit der 9 enden t ca t Antrag wird angenommen

e 2 ntieſen werden ſende i r er Denkmäler denjenigen
Förderung des Kleinwobnungsweſens

u an. v t azu einem Wie T e hat in i

e a wken

Sitzung der Stadtverordneten
Selbſthilfe der hieſigen Arbeitgeberſchaft näher zu treten, damit

auch dieſe Kreiſe dazu beitragen, die ſie ebenfalls ſehr be-
drückenden Wohnungsverhältniſſe zu beſſern. Die Selbſthilfe ſoll

e auch dem weiteren Zwecke dienen, die Anwendung des
K. A.G. betr. die Heranziehung der Arbeitgeber zu Zwaängs

beiträgen für die Wohnungebeſchaffung für ihre Arbeitnehmer
überflüſſig zu machen bzw. ſie auf Einzelfälle zu beſchränken.
Nach verſchiedentlichen Verhandlungen über den zweckmäßiger
weiſe einzuſchlagenden Weg iſt Ende Dezember v. J. in einer

teiligten Kreiſe der Beſchluß gefaßt worden, zur Durchführung
des Planes eine gemeinnützige Kleinwohnungsbau-Halle-Aktien
geſellſchaft ins Leben zu rufen, die ausſchließlich die Schaffung
geſunder Kleinwohnungen für die minderbemittelte Bevölkerung
bezweckt. Das neue Unternehmen ſoll ganz ohne öffentliche Zu
ſchüſſe und Beihilfen arbeiten und legt daher den Arbeitgebern
nicht unerhebliche Opfer auf. Jeder Aktionär hat ſich zu ver-
pflichten, den dreifachen Betrag des Nennwertes der Aktien ohne
Anſpruch auf Gegenleiſtung der Geſellſchaft für deren gemein
nützige Zwecke zuzuwenden. Dieſe freigebigen Zuwendungen
ſind dazu beſtimmt, den unrentierlichen Wert der Baukoſten ab eine herkle Sache, denn die Perſonen, die im Wagen ſitzen, wollen

Als Endziel hat ſich der von der Handelskammer einzudecken.
geſetzte Sachverſtändigenausſchuß geſetzt, ein Aktienkapital
von 10 Millionen Mark
konto von 30 Millionen Mark zu erreichen.

Stadtv. Dürrfeld (Soz.) empfiehlt die Vorlage zur Annahme.
Stadtv. Kürbs (U. S. P.): Das Unternehmertum hätte für

die Förderung des Wohnungsweſens weit mehr leiſten müſſen,
als es bisher getan hat. Die Unternehmer des Geiſeltales
beſonders ſollten die erſten ſein, hier zu helfen, denn Tauſende
von Arbeitern werden dort beſchäftigt. Man muß ſich wundern,
daß das neue Unternehmen noch keine Ueberzeichnung erfahren
hat. Die hieſigen Banken müſſen für das Wohnungsweſen
viel mehr noch zu intereſſieren verſucht werden, als es bisher
der Fall iſt. Ein beſonders wachſames Auge gegenüber dem
Wohnungsamt muß man jetzt bei der Vermietung von möb
lierten Zimmern haben. Auch auf dieſem Gebiete iſt die
Not ſehr groß. Es darf nicht vorkommen, daß Zimmerinhaber
durch eine Ablöſungsſumme aus ihrer Wohnung heraus-
geſetzt werden.

Stadtv. Weber (Komm.): Alle Maßnahmen, die bisher zur
Beſſerung des Wohnungsweſens vorgeſchlagen wurden, haben das
Wohnungselend nicht zu mildern vermocht. Jnduſtrie und Handel
haben die moraliſche Pflicht, daß ſie nicht mit kleinen, ſondern
mit großen Mitteln etwas zu erreichen verſuchen.

Stadtv. Wilke (Soz.) begrüßt es, daß an die Schaffung neuer
Wohnungen mit Hilfe des Handels und der Induſtrie jetzt heran

egangen werden ſoll und bedauert, daß „dieſen Kreiſen jetzt erſt
as Gewiſſen ſchlägt

Die Vorlage wird angenommen.
Verſammlung beſchloß, daß die durch Magiſtratsbeſchluß vom

6. September 1921 zur vorläufigen vorſchußweiſen Veraus-
gabung bewilligten 2000 Mark für Dienſtreiſen zu Werbungs
zwecken zwecks Verminderung der Arbeitsloſigkeit im Gaſtwirts-
gewerbe auf den gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds über
nommen werden.

Die Entſchädigung der Beiſitzer der Deputation für das

t wagen gewartet werden.
und ein Zuwendungas-

ſtädtiſche Arbeitsamt für die Teilnahme an jeder innerhalb der
Arbeitszeit ſtattfindenden Sitzung wird von 8 Mark auf 12 Mark
erhöht. Weitere zukünftige Erhöhungen der Sätze für die Stadt
verordneten bei der Teilnahme an Sitzungen ſollen auch für die
vorgenannte Entſchädigung der Beiſitzer der Deputation für das
ſtädtiſche Arbeitsamt gelten, ohne daß dazu erſt jedesmal ein
beſonderer Gemeindebeſchluß herbeigeführt wird.

Einem Grundſtückstauſch Boelckeſtraße--Landrain mit dem
Architekten Adolf à Braſſard wird zugeſtimmt.

Der Magiſtrat beantragt. zuzuſtimmen, daß das Markſtands-
geld dahin feſtgeſetzt wird, daß es beträgt für Geſchäfte jeder
Art an Edkplötzen und für ſolche Geſchäfte, die nicht auf den Um
ſatz von Waren gerichtet ſind, 2 Mark für den Quadratmeter, für
alle übrigen Geſchäfte 1 Mark für den Quadratmeter.

Stadtv. Hos (Dem.) beantragt, den Magiſtratsantrag zu ver
tagen, da hinſichtlich des Marktſtandsgeldes neue Momente auf
getaucht ſind, deren Beratung im Verkehrs wie Finanzausſchuß
erforderlich ſei.

Stadtrat Fiſcher: Wenn dem Vertagungsantrag zugeſtimmt
wird, müſſen die Preiſe, die von den Marktausſtellern bezahlt
werden, nochmals einer Revidierung unterzogen werden.

Der Antrag auf Vretagung wird abgelehnt und die Vorlage
mit einigen Abänderungen des Haushaltsausſchuſſes mit großer
Mehrheit angenommen. Ein Antrag, das Morktſtandgeld nur tage-
weiſe und nichf tür den ganzen Markt zu erheben, wird abgelehnt.

Der Ausbauvertrag mit dem Zimmermeiſter Meiſe betr.

er rn V und ſollten katholiſche Richter
i geweſen ſein, fo müßten ſie ewig im efe oren.Das Urwil iſt unheltbar. ig im Fezefener h
Vorſitzender Keil: Nicht die Richter trifft die Schuld an dem

Urteil, ſondern die unglückliche Faſſung der Pachtſchutzverordnung,
Stadtv. Splett Das fehr kurzſichtige Verhalten des Pächters

iſt zu vperurteilen. Die Richter werden nicht nach politiſchen oder
religiösſen Motiven urteilen.

Sitadtv. Günther (Komm.): Hoffentlich wird die Stadtver
ordnetenverſammlung aus dieſem Fall die Lehre ziehn und die
ſtädtiſchen Güter in Eigenbewirrtſchaftung übernehmen.

Nuchdem noch die Stadtv. Vrömme (Komm.) für die eigene
Bewirtſchaftung und Stadtv. Minner (Dem gegen dieſelbe ge

ſprochen haten, wurde, wie vom Referenten bevon der Handelskammer einberufenen Verſammlung der be n f entragt. veſchtoſfen
ein neues Verfahren einzuleiten.

Die Umfteigemöglichkriten bei der Städtiſchen Straßenbahn
ſollen nach Meinung des Verkehrsgusſchuſſes ſehr verheſſerungs
bedürftig ſein. Der Berichterſtatter, Stadtv. Brinkmann (Dem.),
führt hierzu folgendes aus: Die Beſchwerden über die Anſchluß-
erreichung der einzelnen Wagen ſind ſchon ſeit Jahren erhoben,
eine Beſſerung iſt aber nicht eingetreten. Der Verkehrsausſchuß
erſucht. die Perwaltung der Straßenbahn zu veranlaſſen, daß die
Umſteigemöglichkeiten von den einzelnen Schaffnern beſſer be
obachtet werden.

Stadtrat Balfe: Das Warten der Wagen auf Anſchlüſſe iſt

ſchnell befördert werden, da kann nicht immer auf die Anſchluß-
Allgemein kann man aber ſagen, daß

der Umſteigeverkehr funktioniert.
Stadtv. Vrömme (Komm.) und Stadtv. Splett (Chriſtl.

Volksp.) bringen ebenfalls einige Wünſche auf Beſſerung des
Umſteigeverkehrs vor.

Die Angelegenheit wird dem Magiſtrat zur weiteren Er
ledigung überwieſen

Der in voriger Sitzung zurückgeſtellte Antrag auf
Veſchaffung und Verſorgung der Stadt Halle

mit Lebensmitteln,
der von den drei Linksparteien geſtellt war, ſtand nunmehr zur
Beratung und wurde vom Stadtv. Günther (Komm.) begründet:
Es könnte heute den Anſchein erwecken, daß der Antrag erledigt
ſei, da der Streik der Eiſenbahner beendet iſt. Die Stadt hätte,
da ſie ja nicht wußte, wie lange der Streik dauern würde, für
alle Fälle Vorkehrungen für ausreichende Beſchaffung von
Lebensmitteln treffen müſſen. Da der Streik nun beendet iſt,
empfiehlt es ſich, eine Kommiſſion zur Ueberwachung der
Waren und Preiſe zu bilden. Seit Wochen kat die Stadt Halle
keine Kartoffeln. Die Stadt hat die Verpflichtung, dafür zu
ſorgen. Jch ſehe eine ſchwere Zeit kommen, wo die Lohnkämpfe
ernſtere Formen annehmen werden. Es müſſen Lebensmittel
hevangeſchafft werden.

Bürgermeiſter Seydel: Eine Kommiſſion zur Ueberwachung
des Wuchers und der Preiſe zu bilden, dazu beſteht kein
geſetzliches Recht, und dann fehlen der Stadt die Mittel. Was
die Kontrolle der Preiſe angeht, ſo haben wir die Preis
prüfungsſtelle und die Wucherſtelle. Jch halte daher die Ein
ſetzung einer Kommiſſion für zwecklos

Stadto. Müller (Soz.): Heute iſt der in voriger Sitzung ge
ſtellte Antrag gegenſtandslos geworden. JFch ſtelle aber einen
Abänderungsantrag, der dahin geht, daß eine Kommiſſion ge-
bildet wird, in die die verſchiedenen Berufsorganiſationen und
Konſumenten ihre Vertreter ehrenomtlich entſenden. Dieſer
Kommiſſion liegt die Prüfung. der Waren und Preiſe ob und ſie
wird bei Streiks beruhigend wirken können.

Bürgermeiſter Seydel: Was Herr Müller in ſeinem Antrage
wünſcht, beſteht bereits in der Preiéprüfungsſtelle, die auch ſchon
mehrere Ausſchüſſe gebildet hat. Es iſt Sache des Publikums,
daß jeder Wucher zur Anzeige gebracht wird.

Stadtv. Minner (Dem.): Die Kommuniſten bringen den An-
trag ein, um bei Unruhen mit Lebensmitteln gut verſorgt zu ſein.
Es wäre doch wohl angebrachter, endlich einmal damit aufzu

hören, immer zu neuen Streiks aufzuhetzen.

eines Teils der Petersbergſtratze wird unter der Bedingung
aufgehoben, daß Herr Meiſe auf Rückauflaſſung der der Stadt
übereigneten Straßenfläche verzichtet.

Beim ſtädtiſchen Gaswerte ſind im Jahre 1820 in
folge Steigerung der Löhne, Koblen- und Materialpreiſe ein-
zelne Titelüberſchreitungen vorgekommen. Die Geſamtüber-
en beträgt 2 552 863 Mark. Nach Deckung der Ueber-
chreitungen verbleibt ein Reinüberſchuß von 3598 506,14 Mark,
alſo rund 1,5 Million Mark mehr, als im Voranſchlag vorgeſehen
war. Die Etatsüberſchreitungen werden von der Verſammlung
genehmigti.

Die Ausgaben des ſtädtiſchen Waſſerwerkes ſind ebenfalls
derart geſtiegen, daß die nach dem Haushaltsetat zur Verfügung
ſtehenden Mittel insgeſamt um 301 9383,76 Mark überſchritten
worden ſind. Nach Deckung dieſer Ueberſchreitung verbleibt eine
Ueberweiſung an den Reſervefonds in Höhe von 124 393,38 Mark
gegen rund 180 000 Mark, die im Voranſchlag vorgeſehen waren.
Die Verſammlung bewilligt die Etatsüberſchreitungen.

Es erfolgt alsdann eine Reihe Rechnungslegungen durch
Stadtv. Minner (Dem.', u. a. des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes,
des Gaswerkes, der Kämmerei- Verwaltung uſw. Der Referent
bringt eine Reihe von Beſchwerden und Beanſtandungen vor, die
ſich bei den Rechnungslegungen ergeben haben, und bittet den
Magiſtrat, die angedeuteten Monita zu berückſichtigen. Er be
antragt im Namen des Rechnungs- und Verfaſſungsausſchuſſes
die Genehmigung der Rechnungslegungen, was geſchieht.

Ueber das Pachteinigungsverfahren betreffend das Stadtgut
Gimritz berichtet Stadtv. Herzfeld (Dem.). Die Verhandlungen
in dieſem Verfahren mit dem Pächter des Stadtgutes Gimritz
baben für die Stadt ein wenig erfreuliches Reſultat gezeitigt.
Der Pächter, der das Stadtgut im Jahre 1806 bis 1925 gepachtet
hat, zahlt heute nrch denſelben Preis 28 Mark je Morgen
wie im Jahre 1906. Alle Verſuche des Magiſtrats, den Pacht-
preis zu erhöhen, wurden von dem Pächter abgelehnt. Das
Pachteinigungsamt hatte dem Magiſtrat eine Erhöhung von
75 Prozent zugeſpenchen und in zweiter Inſtanz hat das Pacht-
einigungsamt die Stadt mit ihrer Forderung zurückgewieſen. Jch
muß anerkennen, daß andere Pächter der Stadr nicht ſolche
Schwierigkeiten machen, wie es hier der Fall iſt. Der Rechts
und Verfaſſu

unen.
S. P.): Man hält es kaum für lich

ſolches Urteil fällen kann. Collten bei dem
ſo können ſie es bar dem

gausſchuß jſt der Meinung, daß dis weitermü Suſre daher, der e
ein neues r einguleiten nd

mög
daß ein Gericht ein
Sprach Richter mitgewirkt haben.

Stadtv. Günther (Komm.): Da unſer Antrag gegenſtands
ſos geworden iſt, ſtimmen wir dem Antrag Müller zu.

Stadtr. Manſchewski (Dem.): Die Stadt Halle war während
des Eiſenbahnerſtreiks auf mehrere Wochen. wenn auch nicht zit
Kartoffeln, ſo doch mit anderen Lekßensmitteln gut verſorgt.

Stadtv. Kürb s U. S. P.)- Ach muß gegen den Antrag
Müller ſprechen. Die Kommiſſion und Ausſchüſſe ſind nicht in
ter Lage, Kartoffeln heranzuſchaffen. Jch bin der Meinung,
daß, wern die Stadt verpflichtet werden ſoll, Nabrungsmitte!
aufzuſreichern. ihr dazu Re Räume und auck die Mittel fehlen

St adtv. Splett (Thriſtl. Volksp Jch bin gegen den Antrag,
weil er ein Verſuch mit untauglichen Mitteln iſt. Es iſt ein Ver
brechen, mit dem Streik zu ſpielen. Wir geraten vollſtändig in
Verwirrung. Dadurch daß Sie immer durch gewaltſame Ein-
griffe die Voſksgeneſung binausſchieben. verſündigen Sie ſich an
dem Vaterlande. Die Stadt wſirde einen großen Fehler be-
geben, wenn ſie Unmengen von Lebensmitteln anſchaffen würde,
die ihr bei eintretenden Unruhen verhängnisvoll werden könnten.

Der Antrag Müller, die beſtehende Wirtſchaftskommiſſion
durch ehrenamtliche Mitglieder aus den Organiſationen zu ver-
ſtärken, wird gegen die Stimmen der bürgerlichen Stadtverord-
neten abgelehnt.

Um 558 Uhr ſtellt die Preſſe die Berichterſtattung ein

Vereins- Nachrichten
Halleſcher Bürgerverein. Die ordentliche Hauptverſamm

lung des Halleſchen Bürgervereins (nicht zu verwechſeln mit dem
Bürgerbund) findet am Mittwoch abend 8 Uhr im „Evangeliſchen
Vereinshaus“, Mittelſtraße, ſtatt.

Volkswirtschatft
ss. Leipziger Speicherei- und SpeditionsA.-G., Leipzig

(Eigener Drahtbericht.) Die außerordentliche General
verſammlung beſchloß Erhöhung des Grundkapitalée
um 1 Million. Die jungen Aktien werden dem Bankhauſe
Koch jun., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien in Leipzig, zu 110
Prozent überlaſſen. Die urſprünglich vorgeſehene Erhöhung des
Grundkapitals bis auf 9 Millionen ſoll einer neuen außer-
ordentlichen Generalverſammlung zur Beſchlußfaſſung unter
breitet werden, ſobald die Verhandlungen bezüglich eines großen
Projekts zum Abſchluß gekommen ſein werden. Die Verwaltung
bezeichnet die Ausſichten als günſtig.

ss. Elitewerke A.G. Vrand-Erbisdorf. (Eigener Drahit
bericht.) Die Verwaltung erklärt, daß das Gerücht von einer
Verdoppelung des jetzt 830 Millionen betragenden Aktien
kapitals dem Beſchluß vorausgreife.

hd. Der Arbeitgeberverband der Deutſchen Straßenbahnen,
Kleinbahnen und Privateiſenbahn, E. V., hält ſeine 4. Hauptver
t cent am 8. März in Heidelberg ab. Am 9. März ſchließt
ich ebendaſelbſt eine Sitzung des Reichs verbandes für
as Verkehrsgewerbe an.

Bezugsrechte. Viesloch 510 G. Am 27. und 28. Februar
und 1. März ſollen die m der Vereinigten Gummi37 riken Harbuzg-Wien, ldendurgiſchen Spar unde a u e W ben ver

Der Vörſo. Der Deviſenmarkt war ſehr feſt.
Der Dollar ſetzte mit 219 ein und ſtieg dis zur amtlichen Notiz
216,75. Es ſcheint Vedarf der Induſtrie vorzuliegen, auch be
teiligte ſich die Spekulation in ſtörkeremm Maße am Geſchäft. J
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r fſehte ſie vie Hauſe fort. Oberſchteſten
e allerdings eine bemerkenswerte Ausnahme, hier fiel vor

allem Laura um 250 Prozent, angeblich, weil die engliſche
Eründung auf formale Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Hohenlohe
und Bedarf fielen um je 40 Prozent, Caro um 90. Weſtliche
Montanwerte ſtiegen bis um 80 Prozent, Braunkohlen 108 Proz.
i lag Jlſe an der Spitze. Kali gedrückt, nur Weſteregeln 137
Prozent beſſer. Chemiſche ſtiegen bis 115, Elektriſche 90, Maſchi-
nen 80, Lokomotiven und Waggon 110, Metall 74, Textil 200,
Werften 55 Prozent. Waffen waren 185, Erdöl 50 Prozent beſſer.
Auslandwerte feſt. Bankaktien belebt. Deutſche Bank 21 beſſer.
Schiffahrt Aktien bis 27 Prozent beſſer.

KRerliner Produktenmarktpreise,
Berlin. 20. Februar.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 55--550, mecklenb. 535-550, steigend.
Roggen, màrk. 410--425, pomm. 410--420, ostpr. 402-411, sehr fest.
Wintergerste Sommergerste 420--435, sehr fest.
Hafer. märk., 380--390, pomm. 375—388, sehr fest
Mais La Plata, ohne Prov.-Ang., Febr. 369—372, März April

2. fest.
Weizenmehl 1325--1460. Roggenmehl 1020-1120, ateigend. (2 2.)
Weizenkleie 300--310, Roggenkleie 300--310, steigend.
haps, 895- 900, steigend. Leinsaat
Victorigerbsen 575- 600 Lupinen, blaue 390 400Kleine Speiseerbsen 450-500 Lupinen. gelbe 500-—540
Futtererbsen 410--430 Serradella, neue SPeluschken Rapskuchen 380 385Ackerbohnen S Leinkuchen 600 610Wicken S Trockenschnitzel 285 290

Be

tentamtliene Rahtfutter- wort GrWeizen und Roggenstroh drahtgepreßt 52-54.
Haferstroh drahtgepreßt 51-56, Stroh seilgebündelt

angstroh seilgebündelt
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 145--160. gesund und

trocken (Nachmahd) 12--138. Kleebeu
Produktenbericht. Berlin, 20, Februar. Jm heutigen

Produktenverkehr ging die Preisbewegung wieder ſcharf nach oben.
Für Weizen beſteht aus Süd und Mitteldeutſchland Nachfrage,
jedoch ſind Abgeber ſchwer zu finden, was im übrigen auch für
Roggen und andere Artikel gilt. Für Roggen waren es beſonders
Schleſien und Oberſchleſien, wohin große Mengen direkt an
Mühlen disponiert werden. Auch für Hafer, Mehl und Mais,
für den noch die ſtarke Dollarſteigerung mitwirkte, wurden die
Preiſe ſtark geſteigert. Jnfolge ſtarker ſüddeutſcher Nachfrage
ſetzten Hülſenfrüchte ebenfalls große Preisſteigerungen durch.
Futterſtoffe und Oelſaaten ſchloſſen ſich der allgemeinen Preis
erhöhung an.

Devisen-Notierungen Berlin, 20. Februar,

Geld Brief Geld BriefAmstd.-Rottd. 8166.80 8183.20 New- York 216.53 216.97
Buenos Aires 7990, 8 10. aris n nBrüss.-Antwerp. 1903.05 1906.95 Schweiz r rChristiania 36576.50 3683.70 Spanien

openhagen 5.50 4494550 Oesterr. abgest. 4.83 4,87
Stockholm 56814.45 5694.70 Prag 5.55 406.45Helsingfors 431,55 432,45 Budapest 3286, 3294.
Italien BHulgarien 142.35 142.65London 951,50 953.50 Poln. Mark 7

Raffinade-Kupfer 99--99.3 5,
5775 5800

Orig.-Hütt.-Weichblei 2000,2089

BerlIver
Berlin. 20. Februar.

Orig.-Hütten-Rohzink
im freien Verkehr 22502275

Remelted-Platt.-Zink 1825,/1850
Orig.-Hütten Alumin. 98-99

(in gekerbten Blöckchen)
Orig.-Hütten-Alumin, tin W alz-

/9400draht od. Drahtb.)

Preise für 100 kg in Marc
Zinn (Banena-Straits-Ayh r
Hüttenz. imind. 999
e

ntimon tKegulus)
Silber in Barren,

kür 1 kg
Plektrolvtkupfer p. 100ke
Original-Hütten-Rohbzint

ab obersechl. Hütte
Preis des Zinkhöütteorverb.

Halle S., Magdeburger Str. 2
beſorgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art des
Wertpapiere- und Geld marktes

Fernſprecher 1033 1033 Drahtanſchr. Bankſchrödet

13000Wo
2

ca 30 ein

n

r vBankhaus Schweinsberg Schröder

Hauptſchriſtleiter Heimut Bottcher.
Serantwortlich für Volitik: Helmut Böttcher;: für voltttſche
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommunalvolitik, lokale Nachrichten und Svort Hans Heiling für die J
Kunſt, Wiſſenſchaft und Untertzaltung, ſowie den übrigen unve litiſchen Teil: t
Se llhei m. Für den Anzeigenteil: Bau Lerken, ſämtlich in dale
Die Thiele, Buch n. Kunſidruckerei. Verlag der Halle chen Zeitung, dele à G

m

r liner Börse vom 20. Februar 1922.
deute gestern heute gestern heute gestern heute gestern heute gestern heute gestern heute geren
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